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Abend -Ausgabe.

Die KanalKrise.
L. Berlin , 2. Mai.

Die ungewöhnliche Entschließung des Staats
Ministeriums , beide Häuser des Landtages zu einer ge¬
meinsamen Sitzung zu berufen, bedeutet ein weithin sicht¬
bares Zeichen dafür, wie tief die Kanalkrise greift , und
daß man es in Wahrheit mit einer Staatskrise zu thun
hat. Der vereinigte Landtag wird voraussichtlich eine
königliche Botschaft entgegenzunehmen haben. Welches
Inhalts diese sein wird, darüber jetzt, am Vorabend eines
vielleicht entsck-eidenden Ereignisses Vermuthungen anzu¬
stellen, erübrigt sich, und man lehnt es in ernsthaften polr-
tischenKreisendemgemäß ab, den mannigfachen umlaufen¬
den Gerüchten näherzutreten . Einige dieser Gerüchte
sind von einer Naivetät , daß ihre Erwähnung überflüssig
ist. Sollte die Kommissionsberathung durch die zu er¬
wartend« : Eröffnungen der Staatsregierung ein plötz¬
liches Ende erfahren, so würde:: die 26 Abstimmungen
über die Vorlage und die dazu gestellten Anträge schon
binnen Kurzem erfolgen . Lebhaft besprochen wird in
Abgeordneteukreisen ein Wort , das der Finanzminister
vor einigen Tagen geäußert haben soll, nämlich das
drastische Epigramm : „Bülow wird sich noch früher ab-
wirthschafteu als ich." Die Freunde des Herrn v. Miquel
wollen auf dieses Wort hin nicht glauben , daß der kluge
Staatsmann von der Nothwendigkeit seines Rücktritts im
Falle der Ablehnung der Kanalvorlage überzeugt sei.
Allerdings hat er eü:e Villa in Frankfurt a. M . nicht
bloß gemiethet, wie es anfänglich hieß, sondern wirklich
gekauft, und gelegentlich eines Frühstücks bei dem konser¬
vativen Abg. Gamp meiiüe er am letzten Sonntag , er
werde gehen, wenn die Kanalfrage erledigt sei. Aber
gerade weil er das gesagt hat, wird vielfach angenommen,
daß er jetzt erst recht bkeiben werde und in der Gesammt-
lage trotz ihrer Verworrenheit keinen Grund zum Rück¬
tritt sehe. Angesichts der unmittelbar bevorstehenden Ent¬
scheidung braucht man sich nicht bei der Version aufzu¬
halten, wonach die Negierung den Ausweg aus den ge¬
häufter: Schwierigkeiten durch ein Ausspielen des Herren¬
hauses geg« : das Abgeordnetenhaus suchen werde. Die
sonderbare RechnuM dabei ist, daß das Herrerrhaus den
Mittellandkanal , den das Abgeordnetenhaus zweifellos
verwerfen wird, wrederherstellen soll. Worauf alsdann
im Herbst im Abgeordnetcnhause versucht werden würde,
gestützt auf diesen Beschluß des Herrenhauses , nachträg¬
lich eine Mehrheit für die an das Abgeordnetenhaus
zurückgelangte Vorlage zu Stande zu bringen . Der Ge¬
danke ist, so gekünstelt, und seine Voraussetzung« : sind bei
dem konservativen Grundcharakter des Herrenhauses so
unmöglich, daß nicht angenommen werden kann, Graf
Bülow wolle wirklich diesen seltsammAusweg einschlagen.
Wenn diese Zeil « : gedruckt vorliegen , wird die nicht
länger aufschiebbare Entscheidung in der vereinigten
Sitzung beider Häuser des Landtags bereits gefallen sein.
Mer wie sie auch beschaffen sein mag , so ist die Wahr¬
scheinlichkeit, daß das Wirrsal fortdauern wird, kaum ge¬
ringer als die, daß es jetzt ein Ende nehmen könnte. Das
wichtigste Schlüsselwort der Lage bleibt doch immer, daß
die Regierung nicht beabsichtigt, eine grundsätzliche
Wendung der gesammten Staatspolitik eintrete:: zu
lassen und sich vom Konservatismus zu trennen . Erst in
den: Augenblick, wo sie den Entschluß zu solcher That
ffäitde, würde man vor einen: Ereigniß stehen, das auf
mehr als den Namen eines politischen Vorgangs Anspruch
machen könnte, das als geschichtliche That zu würdigen
wäre. Aber das herrsch« :de System wird diesen Entschluß
nicht finden und nicht fassen. Darum kann bestenfalls
durch eine kluge Taktik die Kanalvorlage durchgesetzt wer-
d« :, aber die Reibungen , unter denen die Staats¬
maschinerie infolge der ungerechtfertigt großen Macht
des rabiaten Ostelbierthums arbeitet, werden sich bei jeder
Gelegenheit mit erneuter Schärfe geltend machen.

* * *

* Berlin , 8. Mai. Wie dem „Lokal-Anzeiger" zufolge
riestern in parlamentarischen Kreisen versichert wird, sei die
Regierung entschloffen, den Landtag möglichst bald, vermuthlich
schon heute, zu schließen,  da für heute eine gemeinsame
Sitzung beider Häuser de? Landtages angesetzt ist. Auf die
Weiterberathung der Kanaldorlage wird kein Gewicht mehr ge¬
legt. Man erwartet eine geharnischte amtlich« Kundgebung,
jedoch ist ein« Auflösung des Abgeordnetenhausesausgeschloffen.
Auch gestern Vormittag hat eine Sitzung des Staats¬
ministeriums unter dem Vorsitz des Grafen Bülow im Reichs¬
kanzlerpalais stattgefunden.

bck. Berlin , 3. Mai. Di« königliche Botschaft, mit welcher
die Landtagssesston heute Nachmittag geschlossen werden wird,
dürfte, nach dem „Lokal-Anzeiger", darauf Hinweisen, daß die
Regierung aus dem bisherigen Verlauf der Verhandlungen über
di« Kanaldorlage die Ueberzeugunggewonnen hat, daß auf eine
-edeihlich« Lösung dieser Frage in der gegenwärtigen Session

nicht mehr zu rechnen sei. Durch den vorzeitigen Schluß der I
Landtagssession will die Negierung kund thun, daß sie nicht{
länger gewillt sei, sich die bisher beliebte Taktik in der Behänd- I
lung der Kanalvorlage gefallen zu laffen, da anderenfalls das !
Ansehen der Regierung leiden müßte. Daß mit dem Schluß der I
Session die Sache nicht abgethan ist, unterliegt keinem Zweifel,
und es ist nur natürlich, daß, trotz aller Dementis, sich die Ge¬
rüchte von bevorstehenden Personal-Veränderungen innerhalb
des preußischen Staaisministeriumserhalten. Es heißt, daß
der Vicepräsident des preußischen Staatsministenums, Dr. von
Miquel, der Landwirthschaftsminister Freiherr v. Hammerstein,
und der Justizminister Schönstedt amtsmüde seien. — Wie
das „Berliner Tageblatt" berichtet, soll Finanzminister Miquel
bereits nach der vertraulichen Sitzung des Staatsministeriums
sein Entlassungsgesuch eingereicht haben. Dagegen schreibt die
„Post": Der Minister Schönstedt ist an keiner der schwebenden
Fragen betheiligt, und ebenso einer,der Hauptträgcr der poli¬
tischen Richtung des Staatsministeriums. Wenn der Kanal-
Mrnisterv. Thielen bleibt, so läge für die beiden anderen
Minister sicher kein Grund vor, des Kanals wegen zurück¬
zutreten. Würden aber die Herrenv. Miquel und v. Hammer¬
stein wegen einer Wendung der Gesammtpolitik ins freihänd¬
lerische oder liberale Fahrwaffer ausschciden, so wäre es sicher
ausgeschlossen, daß der Minister-Präsident und Minister des
Innern im Amt verblieben. Wie die „Staatsbürger-Zeitung"
zuverlässig erfährt, wird ein Ministerwechsclnicht stattfinden.
Ueber die begleitenden Umstände der Schließung des Landtags
erfährt eine Korrespondenz, daß der Minister des Innern, Frei¬
herr v. Rheinbaben, gestern Nachmittag gegen2 Uhr im Ab¬
geordnetenhaus erschien und mit dem Präsidentenv. Kröcher
Rücksprache nahm. Hieran schloß sich eine Besprechung des Prä¬
sidenten mit dem Vorsitzenden der Kanalkommission, v. Eyncrn,
der sich dafür entschied, die auf heute anberanmte Sitzung ab-
zuhaltcn. Wie ferner verlautet, hat auch der Reichskanzler,
Graf v. Bülow, mit dem Präsidenten Kröcher eine Unterredung
gehabt. — Die „National-Zeitung" hält es für sicher, daß der
Rücktritt der Ministerv. Miquel und v. Hammerstein unmittel¬
bar bevorsteht, und daß Minister v. Thielen im Amt bleibt.
Ueber die Nachfolger der beiden Minister verlautet noch nichts.
Durch das Verbleiben des Ministers v. Thielen im Amt sei
festgefiellt, daß an der Absicht des Kanalbaues gegenwärtig fest¬
gehalten werde, und daß für die nächste Session eine neue Vor¬
lage beabsichtigt wird. Der Rücktritt des Ministers v. Miquel
aber wird als Zeichen dafür anzusehen sein, daß mit derjenigen
Kanaltaktik der Regierung, welche im Jahre 1899 und in der
gegenwärtigen Session befolgt wurde, ein Ende gemacht wird.
Der Landwirthschaftsminister Freiherr v. Hammerstein geht
wohl, weil er die Sache satt hat.

Deutscher Reichstag.
Berlin , 2. Mai.

Tagesordnung: dritte Lesung des Gesetzentwurfes über die
Privatversicherungs-Unternehmungen. Eine Generaldebatte ent¬
steht nicht. Auf Antrag des Abg. Büsing (nat.-lib.) wird das
Gesetz debattelos in der Fassung zweiter Lesung en bloe defi¬
nitiv angenommen. — Sodann wird die dritte Berathung des
Urheberrechtsgesetzes fortgesetzt beim § 33, der die Schutzfrist
für Bühnenwerke und Werke der Tonkunst in Bezug aus die
öffentliche Aufführung auf 50 Jahre verlängern wollte, aber in
der zweiten Lesung abgelehnt worden war. — Abg. Esche
(nat.-lib.) befürwortet einen von ihm und Mitgliedern fast aller
Parteien (die Socialdemokraten und die freisinnige Vereinigung
ausgenommen) gestellten Antrag auf Wiederherstellung dieses
Paragraphen. Redner bittet um Annahme des Antrages und
kommt dann auf die deutsche Tantiämen-Anstalt zu sprechen,
die gestern der Abg. Richter unter dem Fluch der Lächerlichkeit
habe ersticken laffen wollen. — Abg. Richter (freist Volksp.)
entgegnet, er habe seit der zweiten Lesung den ganzen Fall Haase
aktenmäßig studirt. Die jetzige Stellung dieses Herrn sei ihm
gerade deshalb umso viel mehr werth, als dieser Herr selbst
früher die Tautiömen-Anstalt in der geplanten Form für zweck¬
mäßig und möglich gehalten, sich aber inzwischen eines anderen
überzeugt habe. Redner betont weiter, daß bei Ablehnung des
Z 33 die Verleger auswandern würden, sei lediglich ein Schreck¬
schuß des Staatssekretärs. Der Verein her Musikalienhändler
habe einstimmig beschlossen, daß eine Trennung des Schutzes
der Aufführung von dem des Notenverlages undurchführbar
sei. Er bitte, die Schutzfrist von 50 Jahren abzulehncn. (Bravo
links.) — Staatssekretär Nieberding  bestreitet, indem er
auf den Fall Haase eingeht, daß die Tantismen-Anstalt sich zu
einem Musikring und einer Kampf-Genoffenschaftder Kompo¬
nisten gegen die Verleger entwickeln werde. 19 große Verleger-
Firmen hätten in einem Aufruf an ihre Kollegen genau den ent¬
gegengesetzten Standpunkt vertreten, und damit den Erfolg ge¬
habt, daß 120 Verleger zum Beitritt zu der Anstalt bereit seien.
— Abg. D i etz (Soc.) ist gegen den Antrag, während Abg.
Träger (freist Volksp.) lebhaft für ihn eintritt. — Abg.
Spahn (Centr .) toendet sich mit größter Entschiedenheit gegen
die Verlängerung der Schutzfrist auf 50 Jahre. — Staats¬
sekretär Nieberding  versichert, veranlaßt durch Aeuße-
rungrn des Vorredners, daß die Familie Wagner keinerlei Ein¬
fluß auf die Gestaltung der Vorlage ausgeübt habe. In
namentlicher Abstimmung wird der Antrag Esche (nat.-lib.)
mit 123 gegen 107 Stimmen abgelehnt bei einer Stimm¬
enthaltung. Als Z 39a beantragen die Abgg. MLller-Sagan
und Genossen(freist Volksp.) hinsichtlich der in diesem Gesetz
mit Strafe bedrohten Handlunacn den fliegenden Gerichtsstand

der Presse zu beseitigen. Nach lebhafter Debatte wird dieser
Antrag abgelehnt, desgleichen ein Antrag Albrecht(Soc.), der
mit einer kleinen Aenderung dasselbe Ziel verfolgt. Der Rest
des Gesetzes wird angenommen, desgleichen das Gesetz in der
Gesammtabsttmmung. Morgen 1 Uhr: Kriegs-Jnvalidrngesetz
in zweiter Lesung. Hierauf Petitionen.

*

Berlin , 2. Mai . In der Toleranzkommissio»
des Reichstags wurde der Centrumsantrag, betreffs der
religiösen Erziehung der Kinder das entscheidende Alter auf
12 Jahre festzusetzen, mit 12 gegen8 Stimmen abgelehnt und
hierauf der betreffende Paragraph mit 18 gegen3 Stimmen in
der Fassung angenommen, daß nach vollendetem 14. Lebensjahre
dem Kinde die Entscheidung über sein Religionsbekenntniß
zustrht.

Preußischer Landtag.
Abgeordnetenhaus.

Berti », 2. Mal.
Im Abgeordnetenhaufe wurde heute die Novelle zun»

Chausscc-Geld-Gesetz nach den Beschlüssen des Herrenhauses un¬
verändert in dritter Lesung genehmigt. Ebenso der Gesetz¬
entwurf, betreffend die Abänderung von Amtsgerichtsbezirken.
Es folgte hierauf die Berathung der Interpellation Barth-
Kittler, betreffend den Ausschluß der Händler von dem Aus¬
nahmetarif für Futter- und Streumittel. Im Laufe der Debatte
bemerkte Ministerialdirektor Röllhausen,  die Einführung
des Ausnahmetarifs sei nothwendig geworden durch den in
einigenG-g " . 1.1 Landes eingetretenen Futtermangel. Er
sei nach Anhörung der Handelskammern erlassen worden. Un¬
richtig sei, daß der Handelsminister gehört worden sei. Dazu
sei anfangs kein Grund vorhanden gewesen. Erst nachdem in
der Presse Angriffe gegen den Handelsminister erhoben worden
seien, sei dieser mit dem Eisenbahnminister in Verbindung ge¬
treten. Die daraufhin begonnenen Unterhandlungen schwebten
noch. Rach Erledigung der Interpellation wurde der Antrag
Langcrhans auf Einführung der fakultativen Feuerbestattung
in Preußen berathen. Nach längerer Debatte wurde dieser An¬
trag abgelehnt. Morgen1 Uhr: Kleine Vorlagen.

Deutsches Deich.
* Hof- und Personal -Nachrichten. Wie dem „Lokal-

Anzeiger" aus London  telegraphirt wird, wird der Besuch
Kaiser Wilhelms  in England für den Monat August
dieses Jahres erwartet. Man glaubt, daß der Kaiser an der
Regatta zu Cowes theilnehmen wird.

* Berlin , 3. Mai. Der „New-Uork Herald" bringt die
Meldung, der deutsche Kreuzer „Vineta" habe auf der Insel
M a r gu er i t e in den südameritanischen Gewässern eine
maskirte Kohlenstation  errichtet. Diese Nachricht ist
durchaus unwahr, sie bedeutet eine neue Verdächtigung Deutsch¬
lands von amerikanischer Seite.

Ueber Aussperrungen  wegen der Maifeier in Berlin
berichtet der „Vorwärts": Im Tischlergewerbe sind Maß¬
regelungen in großem Umfange vorgenommen worden. Im
Laufe des heutigen Vormittags hatten sich beim Holzarbeiter-
Verband 2700 Ausgesperrte gemeldet. Weitere Meldungen
gehen noch fortgesetzt ein. Die Maurer erwarten zahlreiche
Maßregelungen. Die Zimmerer zählten bis gestern Mittag
über 200 Ausgesperrte, jedoch wird sich die Zahl durch weitere
Meldungen voraussichtlich noch erheblich vermehren. Die
Tapezierer haben in einer Werkstatt 10 Ausgesperrte zu ver¬
zeichnen. In der Metall-Industrie sind in diesem Jahre nur
verhältnißmäßigwenig Maßregelungen vorgeiommen. Drei
Betriebe haben insgesammt 222 Arbeiter gesperrt, die zum
größten Theil am Freitag wieder in Arbeit treten.

* Angebliche kaiserliche Aenfterungen . Wie aus
Königsberg  i . Pr . telegraphirt wird, giebt die „Königs¬
berger Allgemeine Zeitung" folgende ihr von einer in der Regel
unterrichteten Seite zugehende Drahtmeldung unter Vorbehalt
wieder: Berlin, 2. Mai. Aus Hofkreisen erfahre ich, daß der
Kaiser in Eisenach folgende für unsere ganze Politik sehr be¬
deutsame Aeußerungen gethan habe: Er denke vor der Hand
nicht daran, dem Grafen Bülow einen Nachfolger zu geben. Die
darauf abzielenden Erörterungen in der Presse seien müßiges
Gerede. Wenn aber der Tag kommen werde, wo die Frage
thatsächlich aktuell werde, dann werde er sie in einer Weise lösen,
die dem Amte des Reichskanzlers eine neue und erhöhte Be¬
deutung gebe. Di« Interessen der Hohenzollern solle dann ein
Hohcnzoller vertreten, den keine Partei für sich rcklamicen könne
und der ihm schon lange ein persönlicher maßgebender politischer
Berather sei: der Prinz Albrecht von Preußen. In der äußeren
wie in der inneren Politik verdanke er dem regen Urtheil dieses
väterlichen Freundes gerade in letzter Zeit wieder werthvolle
Fingerzeige, und da der Augenblick nicht mehr fern sei, !vo der
Prinz in Braunschweig die ihm übertragene Aufgabe als ge¬
löst betrachten würde (?), werde eS dann vorlommcnden Falls
möglich sein, ihn aintlich zur Leitung der Reichsverwaltung zu
berufen." Zu dieser Meldung bemerkt die „Vossische Zeitung":
Der erste Theil der Meldung mag plausibel klingen, der zweite
gewiß nicht. Erstens wird Prinz Albrecht schon wegen seiner
sehr ausgesprochenenorthodoxen Neigungen von der äußersten
Rechten und namentlich denen um Stöcker als ihr Mann be¬
trachtet, zweitens ist es kaum denkbar, daß einer der ältesten
Prinzen des Herrscherhauses, der gegenwärtig eine staatsrecht-
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sich unverantwortliche Stellung einnimmt, verantwortlicher
iNinist« werde. Das ganze Gerede lann nur als ein neuer
Beweis der Zerfahrenheit unserer inncrpolittschen Verhältnisse,
die selbst die unmöglichsten Projekte Hervorrufen, angesehen
werden.

8. J. Der Verein deutscher Spiritus -Jntercfsente»,
die größte und am weitesten verbreitete Organisation der
Branche, hat soeben an den Reichstag eine wohlmotivirte
Petition übersendet, in welcher er um Ablehnung der Brannt¬
weinsteuernovellebittet. Die Petenten wollen sich der Fort-
crhebung der Vrennsteuer nicht widersetzen, legen aber dar,
größtentheils mit den eigenen Ziffern der Begründung des Ent¬
wurfs, daß die Erfolge dieser Steuer, wie aller anderer künst¬
lichen Maßnahmen keineswegs günstige waren. Ein Rückgang
der Großbetriebe im Vrennereigewerbe ist nur in bescheidenem
Maße eingetreten und keinesfalls durch diese Abgabe bewirkt
worden. Die Ausfuhr ist und bleibt minimal unter dem Ge¬
setze und geht jetzt zum erheblichen Theile nach der Niederlage
deS Spiritusringes im Freihafen Hamburg. Der Verbrauch
an denaturirtem Spiritus richtet sich nach den Bedürfnissen der
Industrie und wies vor Einführung der Brennsteuer und vor
Jnslebentreten des durch diese erst ermöglichten Spiritusringes
eine erheblich größere Zunahme auf. Die Ueberproduktionkann
dadurch nicht gehemmt werden. Auf das Entschiedenste wendet
sich die Eingabe gegen di« Verhinderung des Entstehens land-
wirthschaftlicherGenossenschaftsbrennereien, wie sie die Vor¬
lage durch diskretionäres Ermessen des Bundesrathes versucht.
Die angeblichen Mißbräuche dabei sind nicht begründet, die Voll¬
macht des bestehenden Gesetzes reichen für Steuerbehörden, den
Bundesrath selbst vollkommen aus. Der Entwurf wendet sich
hier gegen das von der Negierung selbst sonst gepflegte land-
wirthschaftlicheGenossenschaftswesen. Ebenso ungerecht ist die
Herabsetzung des Kontingentsfußes neu entstehender Brenne¬
reien. Scharf protestirt endlich die Petition gegen den Dena-
turirungszwang. Zu einem derartigen unerhörten Eingriff in
die Gewerbefreiheit liege nicht der geringste Grund vor; er sei
die Vorstufe zum Staatsmonopol. Durch die Vollmacht des
Bundesraths, das zu denaturirende Quantum festzusetzen, ent¬
stehe Beunruhigung der betheiligten Jndustrieen, auch würde
dies für Spekulationen zweifelhaftesten Rufes Thür und Thor
öffnen. Auch zu billigen Preisen sei die Unterbringung großer
Mengen denaturirteu Branntweins zweifelhaft, zumal dessen
Zukunft ungewiß sei. Eine emsthafte Konkurrenz mit dem
Petroleum sei ohne Erhöhung des Petroleumzolles ausge¬
schlossen. Eine weitere Erhöhung der Branntweinpreise führe
dennoch zur Ueberproduktion. Im Ganzm bringe die Vorlage
keine organisch« Reform, welche alle Interessenten herbeisehnen,e rn nur neue Beunruhigung. Bei der Stimmung der

heit des Reichstags, wie sich solche in der ersten Lesung des
Entwurfs am 23. AprU kundgegeben hat, ist anzunehmen, daß
die Vorlage entweder ganz abgelehnt oder wesentlich umgestaltet
wird. Duselbe Reichstag, welcher ein Gesetz zur Beaufsichtigung
der Kartelle beräth und sich scharf gegen die Preistreiberei des
Kohlensyndikateserklärte, wird sich wohl kaum für einen Ent¬
wurf aussprechen, der dem Spiritusringe ein Privatmonopol
künstlich schaffen will.

* Rundschau im Reiche. Me amtlich gemeldet wird,
befinden sich vom2. Bataillon des 8. bayrischen Infanterie-
Regiments m Metz gegenwärtig 291 Typhuskranke  in
ärztlicher Behandlung. Seit dem 23. April sind noch4 Mann,
im Ganzen 16, der Krankheit erlegen. In den letzten Tagen
wurde vom Bataillon kein neuer Typhusfall gemeldet. Die
Mehrzahl der Erkrankten befindet sich auf dem Wege der Ge¬
nesung. _

Ausland.
* Niederlande. Aus Haag  wird der„Köln. Volksztg."

geschrieben: Die Bewegung gegen die Engländer
nimmt von Tag zu Tag einen größeren Umfang an. Jede
Nummer des „Telegraaf" und anderer Organe enthält Rath¬
schläge, wie man die Engländer am besten bohkottiren und dem
englischen Volke zum Bewußtsein bringen könne, daß seine
Regierung durch den ungerechten und unmenschlichen Krieg gegen
die Buren die Verachtung der ganzen civilisirten Welt auf sich
geladen habe. Diejenigen Geschäfte, welche keine englischen
Waaren mehr führen wollen, wurden aufgefordert, in den
Schaufenstern ein Fähnchen mit den transvaalischen Farben an¬
zubringen. Der Holländer ist im Allgemeinen schwerfällig, vor¬
sichtig und nicht leicht für etwas zu begeistern. Wenn aber ein¬
mal das EiS gebrochen ist, dann folgt er auch seiner Ueber-
zeugung bis in die äußersten Konsequenzen, ja zuweilen bis
zur Lächerlichkeit. Beispielsweise ist in dem Orte Biervliet ein
Lehrer, der stch um das Rektorat der Elementarschulebeworben
hatte, nicht gewähll worden, weil er eine englische Akte, d. h. die
Lehrbefähigung in der englischen Sprache besaß! Augenblick¬
lich ist es demnach in Holland gefährlich, englisch zu lernen!

* Russland. In socialdemokratischen Kreisen wird an¬
genommen, daß Rußland vor einer „Wendung" stehe, indem

die Universitätsunruhen sich im weiteren Verlauf zu tiefen und
ernsten socialen Kämpfen entwickeln würden. Die „Neue Zeit"
fuhrt in einem Artikel über die neue Bewegung in Rußland aus.
daß bisher in Rußland die Träger der revolutionären Be¬
wegung gegen den Absolutismus des Czarenthums die
Studenten gewesen seien, die aber mit ihren Propagandaver¬
suchen unter den Bauern keinen Erfolg gehabt hätten, und mit
dem Terrorismus erst recht nicht. Inzwischen sej durch die
industrielle Entwickelung ein städtisches Jndustrieprolctariat ent¬
standen, das sich zumeist aus dem Bauernstand rekrutire und,
losgelöst vom bäuerlichen Gedankenkreis, begonnen habe, eigene
Anschauungen und ein eigenes Klassenbewußtsein zu entwickeln.
Mit diesem Jndustrieproletariat gehe jetzt die russische oppositio¬
nelle StudentenschaftHand in .Hand. Als im März die
Studenten gegen ihre büreaukratisch-polizeiliche Bevormundung
demonstrirt hätten, seien ihnen die Arbeiter zu Hülfe gekommen.
Am 3. März hätten in Charkow Arbeiter und Studenten ge¬
meinsam demonstrirt, am 9., 10. und 11. März in Moskau,
am 17. März in St . Petersburg und am 24. März habe Kiew
einen Masscnaufzug von Arbeitern mit rothen Fahnen und revo¬
lutionären Liedern erlebt. Das gebe zu denken. „Run kracht
das Eis, nun jubeln die Lerchen, nicht bloß an der Newa, son¬
dern auch an der Wolga und am Don, und am1. Mai marschiren
diesmal mit dem Proletariat der Welt nicht bloß einige scheue
Konventikel, sondern die selbstbewußten Bataillone der russischen
Arbeiterschaft." Im Jndustriebezirk von Russisch-Polen hat die
socialistische Bewegung einen Umfang genommen, der schon seit
Monaten die Behörden zu den schärfsten Unterdrückungsmaß¬
regeln veranlaßte. — Nach den „M. N. N." geben die „Times"
an leitender Stelle ein Petersburger Telegramm,
wonach gegenwärtig zwischen Serbien und Rußland
ernste Unterhandlungen  über eine vom russischen Kriegs¬
minister ausgearbeitete geheime Militärkonvention schweben, die
Rußland  gegen die Gewährung gewisser politischer Vortheile
eine Kontrolle über die serbische Armee  ge¬
währen soll. Die „Times" legen dieser Enthüllung großen
Werth bei und hoffen im Interesse des Friedens, sie möge ähn¬
lich wie die Enthüllung der Mandschurei-Konvention Rußland
bestimmen, die Sache fallen zu lassen.

*  Großbritannien . Einen charakteristischen Beweis für
das Pharisäerthum in der englischen Gesellschaft gab die De¬
batte über die gesetzlich zu entscheidende Frage, ob ein Wittwer
die Schwester seiner verstorbenen Frau heirathen dürfe. Das
Unterhaus hat vor Kurzem diese Frage zum xten Mal des
Langen und Breiten diskutirt und mit einer größeren Majorität
als je, mit 157 Stimmen, bejaht. Die Vorlage wird deshalb
aber noch lange nicht Gesetz werden— die Bischöfe im Oberhaus
werden dafür sorgen— und das Unterhaus wird noch oft Ge¬
legenheit haben, sie zu diskutiren und sich über den mittelalter¬
lichen Unsinn zu amüsiren, den bei dieser Gelegenheit die Ver¬
treter des hochkirchlichen Torysmus verzapfen. Es thaten
sich in dieser Hinsicht besonders die jungen Sprößlinge zweier der
vornehmsten Adelsgeschlechter hervor. Lord Hugh Cecil, ein
Sohn Lord Salisburys, erklärtez. B. mit vor Erregung
zitternder Stimme: „Ich opponire dieser Vorlage, weil sie gegen
die Doktrin von der christlichen Ehe verstößt, die Doktrin, daß
die Ehe eine alle Vernunft übersteigende Vereinigung zweier
unsterblicher Seelen ist. Aus dieser Lehre folgen die drei Deduk¬
tionen: Monogamie, Unmöglichkeit der Scheidung und Verbot
der Heirath innerhalb bestimmter Verwandtschaftsgrade. Es
giebt nur zwei Wege, wie man den Menschen ansehen kann. Ent¬
weder ist er ein Thier oder ein unsterblicher Geist. Ist er jenes,
so muß die Ehe nach den Grundsätzen eines Gestütes regulirt
werden, ist er dieses, so muß sie auf dem christlichen Gesetze
basirem Die Doktrin von der christlichen Ehe ist wie eine feste
Straße über einen Morast wilder Lust, und auf ihr hin wandelte
die Menschheit zu Erleuchtung und Moralität. Ich hoffe, das
Haus wird nicht eine seiner glorreichsten Traditionen vergessen,
die, in allen ernsten Fragen an das christliche Gesetz zu appelliren.
Ich beschwöre die Abgeordneten, ihr Gewissen zu prüfen, und
sich zu fragen, ob ein Stimmen für diese Vorlage dem göttlichen
Willen genehm sein kann". Ganz gleich sprach der älteste Sohn
des Herzogs von Northumberland, Earl Persy. Und all dieser
Aufwand an hohlem Pathos gegen eine Sache, die in der
ganzen übrigen Kulturwelt, die sich mit den „Burenbesiegern"
an ethischem Gefühl fieilich nicht messen kann, selbstverständlich
ist, — Das in London erscheinende militärische Fachblatt„Broad
Arrow" bemerkt zu der unsinnigen Länge der Auszeichnungen-
Liste aus Südafrika: „Wenn die heutige Unsitte fort¬
dauert, so wird einer„Erwähnung in den Depeschen" vom Volk
nur die Bedeutung beigelegt werden, daß das „erwähnte" In¬
dividuum nicht davongelaufen ist, daß es nicht im Dienst be¬
trunken war, daß es gegebenen Befehlen nach besten Kräften ge¬
horchte und daß es nicht ein offenbarer Esel war. Die Armee
kann sicher nicht wünschen, daß wir soweit kommen."

* Spanien . In Sanandres bei Barcelona griff die
Menge ein Maristenkloster an,  legte Bresche, drang
in die Kirche ein, richtete dort großen Schaden an und begoß

schließlich die Thore mit Petroleum. Das Feuer wurde durch
die Gendarmerie gelöscht, die Aufrührer durch Kavallerie zer¬
streut. Es fanden verschiedene Verwundungen statt. Da die
Mönche vom Dach Steine herabwarfen, erfolgte ein erneuter An¬
griff, wobei ein Mönch verwundet wurde.

Dev Aufstand in China.
hd. London, 3. Mai. Die „Times" veröffentlicht fol¬

gendes Telegramm aus Peking:  Hier ist ein Auszug des
Berichts über die Entschädigungen, welche von den verschiedenen
Mächten gefordert werden, erschienen. Die Gesammtsumme dei
Forderungen beträgt 65 Mill. Pfd. Der Bericht schlägt vor,
es den verschiedenen Regierungen zu überlassen, die Mittel zur
Zahlung der Entschädigung zu bezeichnen. Der Ausschuß hat
jedoch einstimmig folgende vier Einnahmequellen zur Aus¬
führung vorgeschlagen: 1. die Ueberschüsse der S -ezölle, welche
sich bereits unter fremder Kontrolle befinden, und deren Ge¬
sammtsumme 28 bis 29 Millionen Taels beträgt, wovon 24
Millionen zur Zahlung der Zinsen der auswärtigen Schuld
verausgabt würden, 2. Vermehrung von 5 pCt. Advaloren der
Zölle und eine Taxe aus Opium, welche2- bis 300,000 Taels
ausmachen würde, 3. Stellung der inländischen Steuern unter
fremde Kontrolle, durch welche3 bis 10 Millionen Taels ge¬
wonnen würden. Man könnte für diese inneren Steuern Artikel
bestimmen, welche bisher steuerfrei waren, wie Mehl, _Butter,
Käse und Alkohol. Der Bericht ist der Ansicht, daß diese vier
Einnahmequellen 5V2 bis 15 Millionen Pfund ergeben würden.
Weiter werden, aber nicht einstimmig, folgende Vorschläge ge¬
macht: 1. eine Erhöhung des Zolltarifs um 10 pCt. Diese Er¬
höhung würde 10% bis 18 Millionen Pfund ergeben, 2. eine
Taxe aus Alkohol, welche4 bis 20 Millionen, 3. eine Einfuhr¬
steuer für Peking, welche1% Millionen, 4. Abänderung des
Reichstributs, welches1 bis 8 Millionen Taels ergeben würde,
5 Abänderung der mandschurischenPensionen, 6. Verminde¬
rung der militärischen Ausgaben. Der Bericht ist der Ansicht,
daß man weder an den Grundsteuern, noch an der Likinsteuer
rütteln darf. Diese Vorschläge sind den verschiedenen Regie¬
rungen zugestellt worden.

Dev Fveiheits Kries dev Kuren.
London, 2. Mai. Ein Burenkommando bemächtigte sich

vorgestern der Station Paauwpan, nur 65 Kilometer von De
Aar entfernt. Der Bahnverkehr war infolge dessen den ganzen
Tag unterbrochen. (M. N. N.)

öä. London, 3. Mai. „Daily Mail" meldet aus V r Lss el:
Präsident Krüger hat eine Mittheilung aus Lourenco Marques
erhalten, nach welcher der Aufstand im Norden der Kapkolonie
an Ausdehnung gewinnt. Tausend Holländer sollen sich den
Buren angeschlossen haben. — Aus K a p sta d t wird gemeldet:
Zeerust  war am 29. April immer noch von den Buren ein¬
geschlossen. Es war jedoch der Garnison gelungen, sich be¬
deutender Mengen frischen Fleisches zu bemächtigen.

wb. Kapstadt, 2. Mai. (Amtlich.) In der Vorwoche
sind 63 Pestfälle,  davon 32 tödtlich, bisher in der Gefammt-
zahl 519, darunter 217 tödtlich, vorgekommen. Die Krankheit,
die in Mafeking beobachtet wird, zeigt alle Symptome der Pest.

Irä. London, 3. Mai. Das Kolonialamt veröffentlicht
ein Telegramm des Kap-Gouverneurs über den Stand der Pest
bis zum 27. April in Kapstadt. Darnach erkrankten 22 Euro¬
päer, 36 Schwarze, 5 Malayen und ein Eingeborener an der
Pest. Die Zahl der Todesfälle beträgt 9 Europäer, 18 Farbige
und 5 Malayen. Die Gesammtzahl der Pesterkrankungenbe¬
trägt bis zum 27. April 519, die der Todesfälle 217.

Aus Studl mrd Land.
Wiesbaden,  3 . Mai.

— Personal -Nachrichten. ProfessorV i r chow ist von
Florenz wieder hierher zurückgekehrt.

o. Gerichts -Personalien . Herr Referendar Dr. Wolfs
von hier hat das große Staatsexamen bestanden und wurde
zum Assessor ernannt. Er ist dem Königlichen Amtsgericht zu
Hochheim zur dienstlichen Verwendung überwiesen worden.

o. Eisenbahn -Personalien . Dem Kohlenlade'r Herrn
Karl Bingel  hier ist für das Auf finden von dre:
Dynamitpatronen  unter einer Ladung Kohlen eine Be-
lohnung zurrkannt. — Dien st auszeichnungsschnüre
erhielten a) nach fünfjähriger zufriedenstellender Dienstzeit:
Wagenwärter Bremser  hier , WeichenstellerStrobel  zu
Niedernhausen und Bahnwärter D eu s n er zu Braubach,
d) nach zehnjähriger Dienstzeit: Stoll  Ir zu Hochheim,
WeichenstellerM er t en zu Schierstein und I u n g 3r zu Ober¬
lahnstein. — Dem WerkstättenarbeiterD i ckes chei d zu Castel
wurde für 50-jährige zufriedenstellende Dienstzeit eine Grati¬
fikation von 100 Mk. zuerkannt. — Belohnungen für Entdeckung

Feuilleton.
Aus Kunst und Leben.

* Residenz-Theater . (Spielplan .) Sonntag , den
5. Mai: „Leontinens Ehemänner". Montag, den 6.: „Leon-
tinens Ehemänner". Dienstag, den7.: „Der jüngste Leutnant".
Mittwoch, den 8.: „Leontinens Ehemänner". Donnerstag,
den 9.: „Erziehung zur Ehe". Freitag, den 10.: „Herr und
Frau Doktor". Samstag, den 11.: „Leontinens Ehemänner".

* Musik-Aufführung . Die Musiklehrerin Fräulein
Julie v. Pfeilschifter  hatte zu einem Privat-Ko n z e r t
(im Saal des „Katholischen Lesevereins") eingeladen, das inso¬
fern eine Enttäuschung bot, als es sich hier garnicht um kon-
z er t fähige Vorträge, sondern lediglich um die Vorträge von
Schülerinnen der genannten Dame handelte. Mit Leistungen
dieser Art, welche strengeren künstlerischen Ansprüchen unmög¬
lich genügen können, hat aber die Kritik nichts zu thun. Da
wir indessen nun einmal—, verlockt von den übersandten„Kon-
zert"-Billets —, anwesend waren, so wollen wir gern konsta-
tiren, daß die gebotenen Leistungen, wenn auch nicht konzert¬
fähig, so doch ganz erfreulich sich anließen; zumal, wenn man
berücksichtigt, daß gewiß alle Vortragenden sich zum ersten Mal,
und vor einem größeren Auditorium, und in fremder Umgebung,
kämpfend mit der in solchen Fällen unvermeidlichen Aufregung,
zu präsentiren hatten. Die Schülerinnen(Gesang und Piano¬
sorte) zeigten sich sämmtlich recht taktfest und, namentlich die
klavierspielenden, technisch nicht übel geschult. Der musikalische
Ausdruck ließ überall guten Willen erkennen. Den verschiedenen
Borträgen wurdqLatürlich reicher Beifall gespendet, Jtlf Mit-

wirlender in der Aufführung hat der junge Violinist Max
Hertel  durch seine offenbare musikalische Begabung be¬
sondere Aufmerksamkeit erregt. -ck-

H. Frankfurter Opernhaus. Fräulein EmmiD esti n n
vom Berliner Hoftheater setzte ihr Gastspiel als „Afrikanerin"
fort und fand, Dank ihrer geradezu vollendeten Meisterschaft,
sowohl in gesanglicher, wie darstellerischer Beziehung, hier die
begeistertste Aufnahme bei Publikum und Presse. Die Künst¬
lerin wird noch als „Carmen" gastiren. In dieser Oper singt
Herr Desider Matray  vom Stadttheater in Düsseldorf den
„Joss". Herr Matray ist für den leider von hier scheidenden
Kammersänger Pichler  in Aussicht genommen. Er soll ein
vielversprechender junger Tenor sein, und man erzählt sich hier,
daß speziell die Wiesbadener Hofbühne auf ihn reflektire. —
Die erste deutsche Aufführung vonA. B r u n n ea u el s Musik¬
drama „Meffidor", Text von Emile Zola,  hat Herr Intendant
I en f en für unsere Oper erworben. Sie findet im kommenden
Herbst statt, und es werden Autor und Komponist derselben
beiwohnen.

* Riesenschiffe im Altcrthum. Die modernen Schiffs-
koloffe haben, wie so vieles Andere unserer modernen Kultur,
auch im Alterthum ihre Seitenstückc gehabt. So war eine
Galeere, die Ptolomäus Philopater in Alexandria bauen ließ,
ca. 140 Meter lang und 12 Meter breit. Das entspricht̂etwa
den Dimensionen des bekannten Schnelldampfers„Lahn" des
Norddeutschen Lloyd, während die neuesten Schnelldampfer di»
Länge von 200 Meter allerdings schon überschritten haben/
Die Galeere erforderte, wie im „Universum" erzählt wird, 4000
Ruderer, abgesehen von der sonstigen Besatzung. Eine noch
weit größer« Galeere ließ Hiero von .Syracus von Urchimedeŝ

bauen. Sie hatte eiserne Brüstungen und war mit 8 Thürmen
versehen, von denen aus durch Wurfmaschinen Steine im Ge¬
wicht von 3 Centnern 6—700 Meter weit geschleudert werden
konnten. Noch weit näher kam man aber der Gegenwart auf
dem Gebiete der Schiffsausstattung. Die eben erwähnte Ga¬
leere enthieltu. A. einen luxuriös eingerichteten Bankeitsaal,
eine Bibliothek, einen Garten, einen Turnsaal, Bäder und —
einen Venustempel. Die Wände des letztern waren aus Cy-
preffenholz, und auserlesene Gemälde und Statuen schmückten
das Innere.

* Die Tischkarten auf der Wartburg. Wie bei
früheren Besuchen des Kaisers auf der Wartburg, sind auch
dieses Mal die Tischkarten nach Entwurf des Hofküchenmeisters
König in mittelhochdeutscher Sprache künstlerisch hergestellt. Er¬
haben folgenden Wortlaut:

Nach Löblichen Brauch
vnd Regula seyndt hieneben
angezeiget vnd benennet/ was
vor Speiß zum Frühmahl /
sogleich auch zum Willkumm
auf Wartburk ist zugerüst

worden/

den 28. aprill J1CMI.

Haber- Suppe mit ein paar
Eyer-Dottern ablegiret.

Gcsüdete Kibitzen- Eher vnd
was darzu benöthiget.

Coutletten auf Reussische Artt
Hergericht/ betitult nach
Pajarsky.

Allerley essbar Fleisch/ in
grossen Scheiben/ kalt für-
geleget.

gjn Obvlieger/ gar Wohl¬
geschmack vnd Leckerhafftig
zubereitt.

Sodann rar Obs vnd Früchts
behaglich auffgesetzet^.
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ilum Schäden an Betriebsmitteln und Bahnanlagen erhielten: I Seine Kaiserliche Hoheit den Großfürsten Michael
Bahnmeister Ducker hier, Wagenmeister Lauter  zu Ober- Michaelowitsch von Rußland  angefertigt wurden.Bahnmeister
lahnstein, Rangirer Sprenger  hier , Weichensteller Frei¬
tag  hier, Engelmann  zu Rüdesheim, Breitenbach und
Hehlbach  2r zu Osterspai, Bahnwärter Büchner  hier,
Ki l b zu Niedernhausen und Rottenführer Schenk zu Hohen¬
stein. — Der Lokomotivführer Schandua  hier ist nach
Loblenz versetzt. — Die LokomotivheizerB er gh ä u s er hier,
M u t h und Q u i r ei n zu Limburg und Schick zu Langen-
schwalbach sind zu Lokömotivführern ernannt worden. — Herr
Zugführer Kaiser  hier wurde in den Ruhestand verseht. —
Der Minister der öffentlichen Arbeiten hat neue Be sti m-
mungen für den Büreaudienst  der Eisenbahn-Ver¬
waltung, auch für den inneren Verkehr bei den Inspektionen und
sonstigen Dienststellen, erlassen, welche eine bedeutende Verein¬
fachung des Schriftwechsels und somit eine Erleichterung des
gesammten Geschäftsverkehrsbezwecken.

— Kurhaus . Wir machen darauf aufmerksam, daß
morgen Samstag, Abends8V2 Uhr beginnend, die erste dies¬
jährige Reunion dansante  im Kurhaus stattfindet. Da
dieselbe in den Reunion-Sälen abgehalten wird, so wird das
Stattfinden des regelmäßigen Abendkonzertes nicht beein¬
trächtigt. Der Eintritt ist nur gegen Abonnements- und
Fremdenkarten gestattet. Balltoilette (Herren Frack und weiße
Binde) ist Vorschrift.

■ gs. Residenz-Theater . Am Samstag findet die Premiere
von „Leontiuens Ehemänner" (Ros Maris de Leontine) statt
und am Sonntag und Montag wird der lustige Schwank, der
in Paris wie in Berlin seinem als geistreichen Feuilletonisten
bekannten und geschätzten Autor Alfred Capus viel Lob einge¬
bracht hat, wiederholt. Die Vorstellungen dieses Repertoire¬
stücks finden im Abonnement statt, also haben Dutzend- und
Fünfzigerbillets ohne jede Nachzahlung Gültigkeit.
1 — Kirchliches . Nächsten Sonntag, den 5. Mai, wirdr :Pfarrer Kappus  aus Mürzzuschlag in SteiermarkHauptgottesdienst der Ringkirche predigen. Mürzzuschlag
ist der Ort, wo im vergangenen Jahre die evangelische Heilands-
firche eingeweiht worden ist, zu deren Erbauung Peter Rosegger
durch Wort und That wesentlich beigetragen hat. Diese Kirche,
deren Zusammenhang mit der evangelischen Bewegung in
Oesterreich entstand» ist von großer Bedeutung für diese Be¬
wegung. Diejenigen, welche für diese Bewegung sich inter-
esfiren, machen wir auf die Predigt des Herrn Pfarrer Kappus
aufmerksam.

0. Verschönerungen. Das Kaiser Friedrich-
u«d das Bismarck - Denkmal  haben jetzt auch die
wüuschenswerthengärtnerischen Anlagen erhalten. An dem
Kaiser Friedrich-Denkmal bestehen dieselben aus mehreren
Kirschlorbeer-Gruppen, hochstämmigem Weißdorn und starken
Coniferen. Die nähere Umgebung des Bismarck-Denkmals ist
mit verschiedenen Coniferen und Blumen bepflanzt, die sich wie
eine Guirlande um den Sockel des Denkmals ziehen. Wenn
schon diese Pflanzungen an und für sich weniger durch Hunde
zu leiden haben, so erhalten sie noch einen besonderen Schutz durch
ein schmiedeeisernes Geländer, das in etwa 3 Wochen zur Auf¬
stellung gelangt. Bei dem Kaiser Friedrich-Denkmal fällt der
erwähnte Mißstand jedoch wegen des großen Verkehrs daselbst
schwer ins Gewicht, und der Gärtner, Herr Hi r l i n g er , als
Vertreter der Firma Siesmayer, mutz darauf Bedacht nehmen,
hier möglichst kräftige, dauerhafte Pflanzen zu verwenden. Ein
Schutzgeländer, von dem man hier absehcn will, wäre sehr nütz¬
lich, und wenn es in schönen Formen gehalten würde, wie bei¬
spielsweise dasjenige des Kaiser Wilhelm-Denkmals, würde die
ganze Anlage bedeutend gewinnen. So macht dieselbe eigentlich
einen etwas nüchternen Eindruck. — Bei dieser Gelegenheit sei
auf den grotzartigen Tulpenflor in dem Garten vor
dem Kurhaus  aufmerksam gemacht. Tausende und Aber¬
tausende von Tulpen stehen gegenwärtig in voller Blüthe; es
sind neue, eigenartige Farben, die in einzelnen Gruppen zu¬
sammengestellt sind, und sich, aus einiger Entfernung betrachtet,
zu einem reizvollen Bild vereinigen. Kein Blumenliebhaber
sollte sich eine Besichtigung dieses Blumenparterres entgehen
lassen, doch sei darauf aufmerksam gemacht, daß der Flor in
wenigen Tagen den Höhepunkt überschritten haben wird.

— Hausbesitzer-Verein . Die Generalversammlung des
Hausbesitzer - Vereins  findet Samstag, den 4. Mai,
Abends 81/2  Uhr, im Saal des „Deutschen Hofes", Goldgasse 2a,
hier, statt. Nach dem Bericht des Geschäftsführers wurde auch
in dem verflossenen Jahr wieder eine rege Thätigkeit auf dem
Vereinsbüreau entfaltet. Vielfach sind nicht nur von Mitgliedern
des Vereins, sondern auch von zahlreichen NichtmitgliedernAuf¬
klärung oder Vermittlung erbeten und unentgeltlich Rath oder
Auskunft ertheilt worden. Mit Genugthuung könne konstatirt
werden, daß die Miethverhältnisse im Allgemeinen sich sehr ge¬
bessert hätten. Wenn auch die Ursache hiervon theilweise in
einem Mangel an kleinen Wohnungen liege, so sei doch un¬
zweifelhaft das Wirken des Vereins als ein Hauptgrund dieser
Besserung zu erachten. Auch vielfach von Auswärtigen gestellte
Anfragen über Wohnung»-, Steuer- oder sonstige Verhältnisse
Wiesbadens fanden bereitwilligst und unentgeltlich Beant¬
wortung, und mancher Anfragende sei in seinem Vorhaben be¬
stärkt worden, Wiesbaden als seinen ferneren Auftnthaltsort zu
wählen. Die Mitgliederzahl des Vereins habe im letzten Jahr
wieder bedeutend zugenommen und betrug am 1. April a. c.
1328. Auch die finanziellen Ergebnisse waren recht günstige.
Die Einnahmen haben 9722 Mk. 58 Pf., die Ausgaben 9136 Mk.
67 Pf., mithin einen Ueberschuß von 585 Mk. 91 Pf. ergeben.
Das Vereinsvermögen beträgt 6655 Mk. 46 Pf.

II. Frankfurter Kriegerheim. Am kommenden Montag,
den6. Mai, wird bei Eppstein das durch private Wohlthätigkeit
erbaute„Kr i eger h ei m", eine Anstalt, in der alte Veteranen,
die der Erholung und Ruhe bedürfen, zu längerem Sommer¬
aufenthalt Aufnahme finden, eröffnet werden. Die Kaiserin
Friedrich, die Protektorin der Anstalt, wird sich bei der Feier
durch eine der Prinzesstnnen-Töchter vertreten lassen. Ein von
Frau Anna Hi l l gedichteter und von ihr gesprochener„Fest-
gruß" leitet in die Feier der Uebergabe ein.

— Hufbeschlaggewerbe. Die Termine zur Prüfung
über die Befähigung zum Betriebe des Hufbeschlaggewerbes sind
für das zweite Vierteljahr des Jahres 1901 wie folgt festgesetzt:
in Frankfurta. M. auf den 8. Mai, in Diez auf den 10. Mai,
in Dillenburg auf den 15. Juni , in Wiesbaden  auf den
29. Juni. Meldungen zur Prüfung sind an den am Orte der
Prüfung wohnenden Königlichen Kreisthierarzt, welcher der
Vorsitzende der Prüfungskommission ist, zu richten.
■' — Feine Wäsche. In den Schaufenstern der Firma
3- M. Baum,  Ecke der Kirchgaffe und Friedrichstraße, sind »
Wmwärtig Tafeltücher und Servietten ausgelegt, welche für j

Dieselben sind in feinstem Leinen-Damast hergestellt. Die
Mitte nimmt das kaiserlich russische Wappen ein, welches eine
stilvolle Umrahmung einschließt, in deren vier Ecken das Mono¬
gramm des Großfürsten, überragt von der russischen Kaiser¬
krone, eingewebt ist. Für Wäscheliebhaber wird es interessant
sein, sich dieses künstlerisch hervorragende Erzeugniß deutscher
Leinen-Industrie anzusehen.

— Handelsregister. In das HandelsregisterA. ist ein¬
getragen worden, daß die Handelsgesellschaft Firma Gebrüder
Schweißguth mit dein Sitze in Wiesbaden aufgelöst und daß
die Firma erloschen ist.

— Gütcrrechtsregister . In das Gllterrechtsregister ist
eingetragen tvorden, daß die Eheleute Werner v. Bergen,
Kaiserlicher Wirklicher Geheimer Rath, Kammerherr, Excellenz
zu Wiesbaden, und Isabel, geb. de Alcala, durch Vertrag vom
8. April 1901 die Verwaltung und Nutznießung des Mannes
an dem Vermögen der Frau ausgeschlossen und Gütertrennung
eingeführt haben.

0. Unfall . Gestern Nachmittag ist der Fuhrknecht Wilhelm
Fuhr  auf dem Eisenbahnübergang in der Mainzerstraße von
seinem eigenen Fuhrwerk überfahren worden. Er trug dabei
Quetschungen in der linken Seite davon, die seine Aufnahme
in das städtische Krankenhaus nothwendig machten. Der Trans¬
port von der Unfallstelle dorthin wurde von Mannschaften der
städtischen Feuerwache besorgt.

— Vermisst wird die Ehefrau des Schreinermeisters
Adam F. von hier. Unglücklicher Verhältnisse halber hielt sich
dieselbe schon seit längerer Zeit bei ihrer in der Hellmundstraße
wohnenden Schwägerin auf. Von dort hat sie sich nun am
Dienstag Abend um 5 Uhr entfernt, ohne bis jetzt wieder¬
zukommen. Man befürchtet, daß ihr ein Leid zugestoßen ist.

— Steckbrieflich verfolgt werden JohannesS chau m2r,
geb. am 4. Februar 1860 in Michelsrombach, zuletzt in Frank¬
furt a. M., wegen Diebstahls, Hausbursche Hubert M eves,
geb. am 2. Mai 1882 in Thiergarten in Luxemburg, wegen
Einbruchsdiebstahls, und Taglöhner Karl R ösel , geb. am
22. Sept. 1877 in Hallea. S ., wegen Diebstahls.

— Kleine Notizen. Am Mittwoch Abend gegen7 Uhr
wurde das 6-jährige Töchterchen eines Anwohners der Schlacht¬
hausstraße von einem Möbelwagen überfahren.  DaS
Kind wollte aus dem Spiegelkasten des Möbelwagens heraus¬
schlüpfen, kam zu Fall und gerieth unter die Räder. Es scheint
schwere Verletzungen erhalten zu haben. — Samstag, den
4. Mai, Abends8H2 Uhr , findet im „Hotel Hahn", Spiegel¬
gasse 15, die Generalversammlung des K u r - V er -
eins  statt. Ein recht zahlreicher Besuch derselben Seitens der
Vereinsmitglieder ist sehr erwünscht.

* Griesheim a. M., 2. Mai. Von den infolge desE x-
Plosions - Unglücks  noch Vermißten sind bis jetzt acht
tobt aufgefunden, die heute Nachmittag, 5 Uhr, beerdigt wurden.
Eine oder zwei Personen werden noch vermißt. Die Gesammt-
zahl der Tobten beträgt bis heute 23.

* Mainz, 2. Mai. Der Mord,  den der Brauer Albert
aus Fürth, wie schon kurz berichtet, gestern in der Rheinischen
Bierbrauerei in Weisenau an dem Gährführer König aus Alzey
begangen hat, ist von grauenhaften Einzelheiten.
Albert schlich dem König am Morgen in den Gährkeller nach und
hieb ihm dort mit einer großen eisernen Schraube so heftig
ins Gesicht, daß er ihm die Zähne einschlug. Dann warf er den
Mißhandelten zu Boden und zerschmetterte ihm mit Bierfässern,
die er auf ihn schleuderte, Arme und Beine. Als der Ueber-
sallene um Gnade flehte, ergriff der Mörder eine schwere eiserne
Hebestange und zertrümmerte damit den Schädel seines Opfers
in viele Stücke; die Wände waren mit Blut und Gehirnmaffe
bespritzt. Albert hatte schon vor Wochen gedroht, er werde
seinen Gegner umbringen, weil dieser in einer Konkubinats¬
anzeige gegen Albert als Zeuge aufgetreten war. Der Mörder
gestand vor dem Untersuchungsrichterein, daß er die That schon
längst geplant habe. Es sei ihm gleich, wenn er auch den Kopf
verliere. Die unglückliche Frau des Erschlagenen, die sich in
anderen Umständen befindet und fünf Kinder hat, fiel, als
sie die schrecklich zugerichtete Leiche ihres Mannes sah, in Be¬
wußtlosigkeit und ist bis jetzt noch in diesem Zustande. Nach
den Erklärungen des Arztes dürfte die Frau kaum mit dem
Leben davonkommen. Albert kommt wegen vorsätzlichen Mordes
vor das Schwurgericht.

* Mainz, 3. Mai. Rheinpegel:  2 in gegen2 m
05 cm am gestrigen Vormittag.

Aus Kadern mrd Sommerfrischen.
□ Ems , 2. Mai. Die Saison  ist gestern mit dem

ersten Morgen-Konzert des von MusikdirektorJulius Laube
aus Hamburg geleiteten Kurorchesters in herkömmlicher Weise
eröffnet worden, und stehen damit nicht nur sämmtliche fis¬
kalischen Trinkquellen, Bäder, Inhalatorien, sondern auch die
Privatquellen der Herren Balzer und Rücker nebst ihren Bädern,
sowie auch die weit über die Grenzen unseres Vaterlandes hin¬
aus bekannten Inhalatorien der Herren Quehl, A. Göbel und
Hetzer und das pneumatische Kabinett des Herrn Ritzmann dem
Gebrauch der Badegäste wieder zu Diensten. Auch die Malberg¬
bahn hat ihre Fahrten wieder ausgenommen. Die erste
Fremden  l i ste verzeichnete gestern bereits 116 Personen,
darunter befindet sich auch wieder der Hofprediger Sniwin aus
Berlin. — Nächsten Mittwoch beginnen die Symphonie-Konzerte
des Kurorchesters; am 24. d. M. wird das Rost'sche Männer¬
quartett aus Köln hier konzertiren.

eines von den Gästen oft besuchten Ortes liegt. Die Ange¬
klagten leugnen, daß sie es gewesen seien, di« sich in verdächtiger
Weise an dem Hühnerstall zu schaffen gemacht haben. Das Ge¬
richt verurtheilte aber die Beiden wegen versuchten schweren
Diebstahls. Sic erhalten zusätzlich einer Gefängnißstrafe von
9 Monaten bezw. 1 Jahr 5 Monaten, eine Zusatzstrafe von je
5 Monaten Gefängniß. — Drei Militärpflichtige aus Wies¬
baden, der 1878 geborene Schreiner FriedrichM., der 1873:
geborene Adam Sch. und der 1878 geborene Walter T., werden
zu der üblichen Strafe von je 200 Mk. verurtheilt. Außerdem
wird ihr Vermögen in Höhe von 300 Mk. mit Beschlag belegt.

Gerichtssaal.
d. Wiesbaden , 3. Mai. (Strafkammer .) Vor¬

sitzender: Herr LandgerichtsdirektorBorn;  Vertreter der Kgl.
Staatsanwaltschaft: Herr Assessor Dr. Weismann. — Der
Schuhmacher Johann E. und der Taglöhner August N. von
hier, beide wegen Hühnerdiebstahls bereits vorbestraft und auch
sonst nicht unerheblich mit Vorstrafen belastet, sollen um 11 Uhr
an einem Oktober-Abendv. I . versucht haben, in den Hühner¬
stall des Gastwirths Eller einzubrechen. Um 11 Uhr herrscht
im „Bürgerfaal" in der Regel noch recht lebhaftes Treiben, und
es wird auch wohl an jenem Oktober-Abend so gewesen sein,
es ist also erklärlich, daß die Diebe ihr Werk nicht vollenden
konnten, zumal der ftagliche Hühncrstall in allernächster Nähe

Kehle Nachrichten.
Continental -Telcgrav he »- Compagnie.

Wie», 2. Mai . DerEisenbahnausschuß nahm Artikel 8
der Jnvestitionsvorlage an, welcher den Bau der im In-
vestitionsprogramm der Staatseisenbahnverwaltung bis
1905 einschließlich vorgesehenen Linien betrifft, und
stimmte der verlangten Erhöhung des Gesammtbetrages
von 483,038,000 auf 487,038,000 Kronen zu.

Budapest, 3. Mai . Mehrere hundert llniversitäts-
Hörer ohne Unterschied der Parteistellung hielten eine
Konferenz ab und beschlossen, an die russischen Studenten
ein Begrüßntigstelegramm zu richten, das von sämmt-
lichen ungarischen Studenten unterschrieben wird . Ferner
wird an den Grafen Tolstoi ein Begrüßungstelegramm
gerichtet.

Glasgow, 3. Mai . Die Schiffsbau - Aus-
st e l l u n g ist vom Herzog von Fife im Namen des
Königs eröffnet worden. Der Herzog überbrachte die
besten Wünsche des Königs für einen guten Erfolg der
Ausstellung.

Madrid , 2. Mai . Am Nachmittag warfen zahreiche
Ausständige mit Steinen nach den Straßenbahnwagen.
Die Polizei machte von den Säbeln Gebrauch, und ver¬
haftete 8 Personen.

Valparaiso, 2. Mai . (Reuter-Meldung.) Präsideirt
Errazuriz erließ ein Dekret,  worin er erklärt, ge¬
wichtige, persönliche Beweggründe verhinderten ihn, die
verfassungsgemäßen Funktionen bis Ende Juli zu er¬
füllen. In einem Schreiben an die Intendanten der
Provinzen führt der Präsident aus , die Verwandtschaft
mit Mrman Riesco, dem Kandidaten bei der nächsten
Präsidentenwahl, lege ihm gemäß dem republikanischen
Prinzip die Verpflichtung auf, beim Kongreß um einen
Urlaub bis zum 25. Juni nachzusuchen.

Drpes cheubure a n veröl ».

Berlin , 3. Mai . Die Gesammtzahl der wegen Be¬
theiligung an der Maifeier ausgesperrten Arbeiter be¬
läuft sich nach den bis gestern Abend eingelaufenen Mel¬
dungen auf 5500 bis 6000 . Am meisten an der Aus-
sperrung betheiligt find die Holzarbeiter mit der Hälfte
der Gesauuntheit. Sodann folgen die Bauarbeiter . Den
Rest bilden die Metallarbeiter und Arbeitnehmer der
übrigen Gesellschaften zusammen genommen. Die Aris-
gesperrten berufen große Demonstrations-Versamm¬
lungen ein. — Wie dem „Berliner Tageblatt " aus
Dresden  depeschirt wird, haben dort vielfach Ent¬
lassungen von Arbeitern, die den 1. Mai feierten, statt¬
gefunden. Eine Firma allein hat 150 Arbeiter entlassen.

Brüssel, 3. Mai . Der „Soir " versichert, die Re¬
gierung sei trotz allen aus katholischen Quellen kommen¬
den Gerüchten augenblicklich für eine Vermehrung der
Präsenzstärke des Heeres und wird für die Einführung
der persönlichen Wehrpflicht eintreten.

Paris , 3. Mai . Die Exkönigin  E u g e n i c hat
der Stadt Paris die Wiege des kaiserlichen Prinzen,
welche augwchlicklich in der Ausstellung von Kindersachen
ausgestellt ist und einen ungeheuren Werth hat, zum
Geschenk gemacht.

Paris , 3. Mai . Die entthronte Königin von
Madagaskar  hat von der Negierung die Erlaubniß
erhalten, eine Reise nach Paris zu unternehmen. Sie
wird Algier in nächster Woche verlassen.

London, 3. Mai . Wie aus Tokio  gemeldet wird,
hat das Ministerium Jto demissionirt, nachdem eine
Tagesordnung der Fortschrittlich-Liberalen angenommen
war.

Belgrad , 3. Mai . Auf Befehl des Königs Alexander
wurde nunmehr auf der hiesigen Militär -Akademie die
russische Sprache als obligatorischer Lehrgegenstand ein¬
geführt. _

hd. Budapest , 3. Mai. Aus allen Landestheilen wird
gemeldet, daß schwere Gewitter  niedergegangen sind und
durch Hagelschlag an den Saaten großer Schaden angerichtet ist.

v/b. Rom , 2. Mai. Der König  wird, dem „Capitans
Fracassa" zusolge, am Sonntag durch Dekret einen neuen
„Orden der Arbeit"  stiften. Derselbe soll Bürgern und
Arbeitern verliehen werden, die auf dem Gebiete der Wohlfahrts-

: einrichtungen undArbeitsverhältnisse sich verdient gemacht haben.

NoZkswirthschaftliches.
Geldmarkt . Coursbericht der Frankfurter

Börse  vom 3. Mai, Mittags 12(4 Uhr: Credit-Aktien
215.60, Diskonto-Kommandit 191.10—191.50, Staatsbahn
148.60' Lombarden 24.20, Laurahütte 214.50, Bochumer 198,
4-proc. Italiener 96. Tendenz: fest, nur Montanwerke
niedriger.

Wien,  3 . Mai. Oesterr. Credit-Aktien 688, Staats-
bahn-Aktien 698.50, Lo mbarden 97, Marknoten 117.60.

^̂ W Afisttd-Ansgaste rrrtssärtL Beilagen.
Ter unerlaubte Nachdrrlckunicrer Orininal-Artilel ist verboten.

Leitung: W. Schnlte  vom Brühl in Wiesbaden.
SBetantwortlicfi Wc Politik und Feuilleton: W. Schulte vom Brühl : Fr den
übrigen redaktionellenNatl • criWfretbt : für die An^ gen w,d keklamen.
Druck uni» Lerlag der L.

« . Rötherdt ; für di- Anzeigen

M | « den. ,
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Mbel und Innen-Decorationen.

hervorragende Ausstellung
in completen Zimmer-Einrichtungen.

Gröhtes Lager. Moderne Stylatte«.
Anserügung von Polstermöbeln und Decorationen nach neueften Entwürfen.

* SpeüalM: |

Lomplete 5chlatzimmer-Cinrichtungen.z
Settstellen in Messing und Eisen mit patentboden. j

tBerlraus derselben zu Lrigiml-Fabrik-Preises r

Bett-Einlagen aus nur erstklassigem Material-"MI
in eigenen Werkstätten hergestellt.

Nr Mm säsmIW«Kmmisse iiftecnefttnen mir MMriM Garmiie ki dillize«reellen Preis«.

HtOfijj & dt( v Inhaber Ziegmund Hamburger,
Telephon Ro. 4b«. 38. Zriedrichstrahe 38. Telephon Ro. 46«.

5704g

vre Theilnehmer werden gebeten, das yeiegen her
Tischplatze am Zreitag,den3.,und Samstag,den4.Mai,
nach dem aufgelegten Tischplan bei Herrn Ludwig hetz, Webergasse 18.
vornehmen zu wollen.

Der Zeftausschutz.

Für IO Ff . eine grite Brille
Äwicfcer » feine Sorten nur L Hk * u . 1 . 60 ]flk . Alle lYiiiiiBfiierti 9 für jedes Auge passend « sind wieder ein-

getroffen . Ansehen und Probiren kostet nichts « Umtausch bereitwilligst « 2008

Wiesbaden. Kaufhaus Pührer , 48. Kirelifassc 48. Telephon 309.

VoUMoogs-Tereiii zu Wiesbaden.
Die diesjährige ordentliche

Mitglieder-Bersammlnng
(General -Versammlung)

findet Samstag , den 4 . Mai , Abends 8 '/» Uhr , im Dameu -Saal des
„Nonncnhof " statt.

Tagesordnung : 1. Jahresbericht; 2. Rechnungslegung; 8. Festsetzung des
Voranschlages der Annahmen und Ausgaben pro 1901/02; 4. Vorständswahl; 5. Statuten-
Aendcrung; 6. Bortrag über Volksheimc.

Zu dieser Versammlung werden die geehrten VereinSmitglieder hiermit fteundlichst
ungeladen und gebeten, recht zahlreich zu erscheinen. Gäste sind willkommen. I?428

Wiesbaden , den 25. Avril 1901. Für den Vorstand:
Prof. Lok », Vorsitzender.

Prim LimbllM Käse
pro Pfund 33 Pf . bei ganzen Steinen.

C. F. W. Schwanke,Tchwalâcherstr.
fltflmübtt der Emser- u. Platlerstr . Telefon 414.

von Mk. 22 .— a».
Waschmaschine« ,
Bügelösen,
„Dallt " -Glühst - ffeism,
Plättbretter

billigst. 3556

Franz Flössner,
Wellriststrahe 6.

Kine Wohlthat
für beleibte

Herren,f.Kegler,
- Reiter, Turner,

^ Radfahr. etc. etc." Freiheit des
Rückgrates,

freie beugende
Bewegung!

Dieser solide,
bequeme

MosentrKger
ist der Beste der Welt! i8t stets  vonüthig

bei

IM. Beutz , 1244
2.  Sengasse 2,  a . d. Friedricltstr.

rt»

Man prüfe und vergleiche.
Kennern und Liebhabern von

empfehle ich gani besonders gut ge¬
pflegte , angenehm mundende und
durch ihre Prciswürdiggkeit be¬
sonders hervorragende Sorten, die in
Originalausstattung , Kapsel. Korke und Etiketts
der Firma Vicomte de Pias , Bordeaux,
zum Verkauf gelangen.

C6tes Castilion
St. Christoly .
ChZlt. le PrieurÄ
Blayo Artisans
Bas M5doc . .
Chat. Brondeau
Ch&t. Tourenne
Chät. St. Laurent
St Estephe
Pontot Canet

FL Mk. —.80
. . - .90
, , 1—
. s 1.10
. - 126
. s 130
, . 1.40
. . 1.50
. . 1.60
. "
. . 180
. . 1.90. . 2.-
. . 2.25
. . 2.50

3.-

St. Emilion . .
Chat. Pomys .
Chat. Margaux
8t . Julien . .
Chat. Lafite
Chät. Latour .

bei 10 Flaschen 10 Pf. billiger.
Bei Abnahme ganzer Oxhofte erhebliche

Preisreduction. Auf Wur.soh auch Versandt ab
Lager Bordeaux. 3926
General • Repräsentant und Iinger

für Deutschland
der Firma Vicomte de Pias in Bordeaux

WilSi . Heim *. Birck,
Ecke Adelheid - und ttraniensirasse«

Bezirks-Telephon No. 216.


	00000001
	00000002
	00000003
	00000004

